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Sinö das nicht menschenfreundliche Bestimmungen? Allerdings
folgten auch barte Strafandrohungen.

„Die Bewohner, die mit ihrer ßabschaft und mit ihrem Vieh als
flüchtig ergriffen werden, sollen inhaftiert und ihre Babe soll zum Besten
der Republik eingezogen werden. Bewohner, die sich bewaffnet vereinigen,
werden auf der Stelle erschossen und ihre Däuser niedergebrannt. Auch
einzelne Einwohner, die ohne Erlaubnis Waffen tragen, werden sofort er¬
schossen. Alle Waffen sind den Vorstehern und Bürgermeistern abzu¬
liefern."

So sprach vor \oo Jahren das unerbittliche Gesetz des Krieges,
so spricht es heute noch, weil das Wohl der Armee in Feindesland es also
fordert, vor der Anwendung dieser Strafen kann sich der friedliche Bürger
leicht durch Gehorsam schützen.

Die Einwohner des Frankenlandes unterwarfen sich gerne den Be¬
dingungen des Aufrufes; hielt aber die französische Armee, was ihr Führer
versprochen hatte? Lin Auszug aus einem vergilbten Büchlein, das nur
ein Jahr nach den Ereignissen erschien, soll uns eingehenden Bericht
erstatten.

Alles überließ sich der sorgenlosesten Sicherheit. Nichts hatten die
Einwohner geflüchtet, nichts gerettet, nichts verborgen. Fürchterlich
gingen ihnen jetzt die Augen auf. Die Zahl der Unmenschlichkeiten,
der Mißhandlungen, die Züge einer mehr als viehischen Raubgierde,
die Ausschweifungen und Gewalttätigkeiten kann der Geschichtsschreiber
nur mit Mühe zusammenfassen. Der größte Teil der Dörfer und Schlösser,
die die französischen Truppen berührten, wurde rein ausgeplündert.
Die Plünderung betraf nicht nur die Gelder in allen Kassen; alles, was
für die Soldaten brauchbar sein konnte, wurde mitgenommen. Schränke,
die nicht offen standen, wurden zusammengehauen, die Türen verschlossener
Wohnungen mit Flintenkolben eingestoßen. Insbesondere waren die
Franzosen gierig auf Uhren, Kleidungsstücke und Gewehre, viele Beamte,
Bürger und Landleute wurden bis aufs Bernd ausgezogen, besonders auf
gute - chuhe hatten es die Räuber abgesehen. Alles Leinenzeug wurde
ihnen zur Beute. Sie zerschnitten die Betten, streuten die Federn umher
und nahmen die Überzüge, auch die Vorhänge und Sesselüberzüge mit.
Kopf- und Balstücher entrissen sie den Frauen und Mädchen. Sie durch¬
suchten alle Taschen und nahmen alles, was sie fanden. Im Bannach-
grund überfielen sie sogar einen Bettler und plünderten seinen Zwerg-
sack, der einige Stücke Brot und einige Groschen enthielt.

Groß war der Scharfblick der Soldaten in Entdeckung des verborgenen.
Sie durchsuchten mit Wachsstöcken alle Winkel der Wohnungen vom Dach¬
giebel bis zum Keller. Auch waren besonders die Freiwilligen mit Brech¬
eisen, Hebeln, auch mit Nachschlüsseln und anderen Diebsgeräten ausge¬
rüstet. „Krippen" war das neue wort für „stehlen", das sie in Franken
gestempelt hatten.


